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S chi e d a m. 17c

schildern : „ Kooxk -rnäel en lüsev -rurt " , „ blut en regel " , „Os Vrlenäsobsz , ^

u . s. w . versehn , zwischen Rotterdam und Maassluis  durch Delfshavcn

hin und hergehen , und die Posthörner ' oder Klapphörner (Klez,bovrn ) , auf

welchen die Conductcnre , zumal wenn ein neuer Wage » feierlich probirt oder

eingeweiht wird , aus Leibeskräften abwechselnd Lieder blasen , wie : „ Lolln , een

bruvs boervnrooir " und : „ ä .vb , mijn ünsjv is gestorvcn ." — Grade am

Wege liegt denn auch der Kirchhof (Lorbbok ) oder vielmehr der Todten-

hof,  da er sich außerhalb des Fleckens und nicht bei der Kirche findet.

Früher trug , was Anton  1845 als für das Volk unverständlich tadelte,

seine Pforte die lateinische Aufschrift : „ Lksrnento mori !" (Gedenke , daß du

sterben mußt !) ; jetzt steht da , wie ich mich 1856 überzeugt und wir schon

von S . 14 wissen, ebenso schlicht, als sinnig:

(Ruheplatz der Todten , Erwartung der Lebenden . )

XII.

S chi e d a m.
(Vlaardingen und der Häringsfang . — Maassluis . )

Die Gebnrtsstätte der h. Lidwina (f 1433 ) , deren Gebeine seit der

Einführung der Reformation zu Brüssel ruhen , während ihre beispiellose Ge¬

duld in der Ertragung eines 38jährigen schmerzlichen Krankenlagers durch

die Legende im Andenken der Christenheit fortlebt , liegt Schied am freundlich

an der „ Südholländischen Eisenbahn " und dem Flüßchen Schie , das hier in

die Maas mündet und der Ansicdlung den Namen verlieh . Vor 150 Jahren

»och ein kleines Städtchen , welches in dem Betrieb eines reichen Fischfangs

und in der Anfertigung von Fischgarnen seine vorzüglichste Nahrungsguelle

fand , hat sich der Ort jetzt bereits zu einer ansehnlichen Stadt von 15,030

Einwohnern emporgeschwungen , die eine» sehr beträchtlichen Handel mit Brannt¬

wein , Getreide und Steinkohle » treiben . Man zählt an dem Platze etwa

200 Brennereien,  welche den berühmten Kor » - oder Wachholderbrannt-

wein liefern , der als „ Schiedain scher Jenever " in der ganzen Welt bekannt

ist und meist höher geschätzt wird , als das verwandte Erzeugnis von Rotter¬

dam , Delfshaven , Delft und der Umgegend . Gleichwie in den Fabrikorten

an der Wupper,  welche die auf S . 30 erwähnte Abtheilung unseres

Rheinwerkes behandelt , ragen die zahlreichen hohen Schornsteine dieser „ Lrsn-

^0
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äerijen " oder „ Stolcorijsn " und „ Vloutorissn " ( Malzdarren ) über die
übrigen Häuser empor und verkünden schon von Ferne die „Brennerstadt,"
die nicht selten auch nebelartig in den Rauch und Dunst derselben gehüllt
erscheint . Eine Menge von Windmühle » , „ Lr -tnäorsmolens " genannt , und
für die Brenner thätig , und aus den Trebern der Brennereien werden jährlich
30,000 Stück Vieh gemästet (S , 7) , — Auch hat Schied am Schiffbau , der
selbst Ostindienfahrer liefert , Eisen - und Kupfergießerei , Bleiweiß - und Kar¬
toffelmehlfabrikation , wobei theilweise die Dampfkraft mitwirkt , Seilereien w.
Seine durch Staatsmittel unterstützte Flachsspinnerei und Leinweberei bildet
zugleich eine Wohlthätigkcitsa,istalt , indem Arme darin Unterricht und Arbeit
erhalten.

Zahlreiche Fluß - und Seeschiffe beleben den „ LuitenIiLvsn " , den Hafen
nebst dem Werft außerhalb der Stadt , zu dessen Seiten , mit schattigen Baum-
reihen eingefaßt , ein anderes Schied am erblüht . Aus der Hafenstadt tritt
man durch eine nette Parkanlage zwischen zwei langen Häuserzeilen in die
Stadt selbst ein , an deren Häfen und Canälen sich schöne und prächtige
Wohnungen erheben , darunter viele , die nicht an der gewöhnlichen Einförmig¬
keit der holländischen Bauart leiden, — Das hübsche Waisenhaus (äVeos-
buis ) , erbaut 1774 und erneut 1833 , trägt die Inschrift ( S , 32 ) :

(Ich werde Euch nicht als Waisen zurücklasse» und Vaterstelle an Euch vertreten) .

Das Rathhaus (btaäbuis ) auf dem großen Markt mit den Jahreszahlen
1637 und 1782 hat einen Thurm in griechischer Tempelsorm und eine
Justitia  hoch auf der Giebel spitze , zum Zeichen , wie hoch die Gerechtigkeit
hier gehalten , nicht , wie schwer sie erlangt wird ! — Die Börse  ist ein
ebenso großartiger , als netter Bau , der sich frei am Langen - und Neuenhafen
erhebt und in seinen Friesbildern an der Vorhalle den Fluß - und Handels¬
gott zeigt , — Nahe dabei in hübscher Lage bemerken wir das „ 6at8 Lslvs-
äsrs " von Maltha,  dessen freundlicher Wirthssohn mich und einen Freund
von den Qualen des Durstes und Hungers erlöste , nachdem wir lange um¬
hergelaufen , ohne ein Gasthaus zu finden , und verschiedene Bierhäuser ge¬
sunden , wo das „ Lobt Loijersoll Lisr " , welches auf dem Schilde prangte,
eben  ausgegangen war . Die „ LoZomoutou " der Stadt habe ich dabei frei¬
lich vielleicht übersehen , weil ich damals von ihnen noch einen andren Begriff
hatte , oder weil sie hier Titel führen , wie : „voslen " , „ Vissokerij " , „ 6ou-
äeil ' oto.

Das Krankenhaus (Oastbuis ) , ein massives Gebäude mit einem
Vorhof zwischen den beiden Seitenflügeln und einem Uhrthurm auf dem
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zurückstehenden Hauptbau , besten Eingang eine Säulenhalle bildet , enthält

die nette , ,6 »stbuislreik " , welche zugleich für den lutherischen Gottesdienst

dient . — Die altehrwürdige Hauptkirche  der Stadt (6roote lleivorinäe

LsrL ) , zu welcher 1335 der Grundstein gelegt wurde , ein schönes Gotteshaus

im gothischen Styl , macht sich durch ihren massiven hohen Thurm bemcrklich,

über besten Gallerie sich noch eine kleine Spitze erhebt . Den Reformirten

gehörig , besitzt sie eine treffliche Orgel und ein Glockenspiel aus dem Jahre

1767 . Ehemals die Pfarrkirche , barg ihr Inneres die Reliquien der schon

erwähnten h . Schiedamer Jungfrau Lidwina (geb . 1380 ) , welche mit der

Einführung der Reformation nach Brüssel gebräche wurden . Von dem Grabe

der Heiligen , deren Wohnhaus in ein Kloster umgewandelt worden war , be¬

zeugt u . A . auch Thomas von Kempis (ch 1471 ) verschiedene Wunder . —

Die jetzige katholische Kirche,  ein zierliches und stolzes Gebäude , erkennt

man an ihrem mächtigen Säulenporticus . — Außerdem zählt Schicdam

Katholiken von der öiss >koxxelijlre oder Oucls LIerWij (Ouä -roovasoben

— Jansenisien ) , welche gleichfalls eine Kirche habe » , während die Obrlstelijlre

-SckKesebsläsnsn und die Isrselleten ihre Andachten in Betsäle » halten.

Das Haus mit der Aufschrift : „ Llusis Saorum " (S . 33 ) am Langenhave»

hat einen vortrefflich akustischen Conzertsaal und dient sowohl zur Sobouvr-

bur § (Theater ) , als zu den Versammlungen der Genossenschaften für Wissen¬

schaft und Kunst . — Daß ein Besuch der großartigen Brennereien

Schiedam 's interessant ist , brauche ich nicht zu erwähnen , wenn ich auch nur

den Laien im Auge hätte . — Geschichtlich bietet die Stadt nichts Belang-

langreiches , obwohl man , außer den Ruinen der Burg von Ivan van

Mathen esse,  hier noch die Spuren einer alten Sterreuburg  und eines

ähnlichen Bauwerkes aus der Zeit der Spanier finden soll . — Geboren wur¬

den , neben der h . Lidwina,  zu Schiedam auch die Staatsmänner Cornel.

Haga  und Will ). Nieuwpoort  und der Gottesgelehrte Joh . Clarisse,

wie im nahen Overschie  der Arzt und Chemiker Nie . Corn . de Fremery.

Den katholischen Kirchhof  vor der Stadt ziert eine nette Grabkapelle

(S . 43 ) , welche , in der Form eines Ordenskreuzes erbaut und auf dem Mit¬

telthurm und den vier Seitengiebeln je mit einem Kreuze geschmückt, an die

russisch-griechischen Bauten dieser Art erinnert . Die Inschrift , womit unter

anderen biblischen Sprüchen das vordere Portal versehen ist, und wornach ein

Edelpaar ihren Bau aus Eifer für die Religion und mit christlicher Frei-

gibigkeit dem Allerhöchsten aufführen ließ, lautet : „ Wilds . Lstrian . van ster

Lur§  et Lornsl . stob . Lla § st. Raiet, » »blies oonjuges , ine ?elo reli-

glonls obristiansgue inuniLaentla Lltlssiino ueälstcure ( ! ) eururunt"



und trägt die allgemeine Unterschrist : „ /däministratorss grato animo ." —
Die kleine Kirche , welche den Erbauern und den Geistlichen zur Gruft dient,
ist hübsch mit Buschwerk umpflanzt , der Kirchhof von Kanälen mit Baum-
reihen umschlossen , und die Steinplatten seiner Gräber , welche Grabschriften,
Kreuzzeichen und andere Symbole tragen , verrathen , daß man hier den Ruhe¬
stätten der geliebten Todten mehr Sorgfalt widmet , als anderwärts.

Vlaardingen,  wie wir S . 82 schon hörten , einst bedeutender , als jetzt,
soll seine frühere Größe und Blüthe hauptsächlich durch die Neberschwemmungen
der Maas eingebüßt haben . Für die s. g. „Große Fischerei " (Kroate Vis-
soberij ) , wie der Holländer den Häringsfang  nennt , ist das Städtchen
indessen noch ein Hauptplatz ( S . 7 ) , und Fischfang überhaupt und Netz-
flechterci nebst Schiffbau sind die vorzüglichsten Nahrungsquellen seiner Be¬
wohner . Die groß « Fischerei hat freilich in der neueren Zeit ebenso rasch
wieder abgenommen , als sie sich emporgeschwungen , nachdem Wilh . Beukelz.
van Biervliet  im 15 . Jahrh , das Salzen der Häringe (bet baringlcalren)
erfunden hatte ; von den 90 Schiffen aber , welche jetzt alljährlich noch zum
Häringsfang auslaufen , sendet Vlaardingen allein 00 in die See . Im Jahre
lOOö segelten 1500 große „ Luisen " aus ; vor 1795 waren es ihrer bereits
nur noch 187 . Während aber die 82 Schiffe des Jahres 1856 in 175
Fahrten 2556 Last Häringe gewannen , brachten die 90 Fahrzeuge des folgenden
Jahrgangs in 171 Reisen deren blos 1854 heim . — Diese ungeheure Ab¬
nahme des holländische » Häringsfangs erklärt sich lediglich wohl daraus , daß
auch andere Völker jetzt aus der ehemals mit Recht so genannten Goldgrube
(Kouämijn ) Hollands schöpfen, auf die wir bei Amsterdam  noch einmal
zurückkommen . — Uebrigcns werden die ersten Häringe  des zuerst heim¬
kehrende » Schiffes noch immer durch eine » Eilboten dem Könige nach dem
Haag  gesandt und mit einem Geschenke von 500 Gulden belohnt , welche
man unter die Häringssischer vertheilt . ( Vergl S . 80 ) . Während jedoch die
erste Tonne Häringe ungefähr um 700 Gulden verkauft wird , sinken sie nach¬
her bald im Preise bis herab zu 25 Gulden . — Die reformirte Kirche
von Vlaardingen soll der h. Willibrordus,  der Apostel der Niederländer,
zu Ende des 7 . Jahrhunderts -gestiftet haben . Von dem alten Ban ist in¬
dessen nur ein kleiner Theil übrig , nachdem 1744 noch der Thurm und die
Pfeiler erneuert worden sind . Wir bemerken darin die Grabmäler des Dickn
ters Arnold Hoogvliet (S . 72 ) , der , wie Jae . van Dyk,  hier geboren
wurde , und des Admirals Gerh . Callenberg. — Die Frauen und Mädchen
von hier und Maassluis , durch ihre Kleidertracht kenntlich , handeln viel nach
Rotterdam mit Citronen und Apfelsinen ( Kitroensn en Oliinaasappelen ) ,
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Maasfluis , aus dem alten Maasland -Sluhs verkürzt und schlechtweg

auch blos Sluis ( Schleuse ) genannt , der Geburtsort des Arztes Anthonv
Moll und des Gottesgelehrten Beruh , de Moor , nimmt ander HäringS-

fischerei Theil und treibt sonst Fischfang und Schiffbau , Nicht unbeträchtlich

ist auch seine Salm - und Bückingräucherei , — Ueber das Städtchen schreibt
der Chronist Lucä,  der 16K6 von Lehden  zu Schiffe über Briel (Brielle)

nach Goeree  fuhr , ganz naiv : „Hierbei sei bemerkt , daß Maasland - Schluis

und Terel die einzigen Seehafen Hollands für große Kriegsschiffe sind , und
daß erstgenannter Lrt eigentlich nur ein Dorf ist , dessen Einwohner gar un¬

geschliffene und unfreundliche Laute von sich geben,"

XIII.

BrieUr und Hcllevoktsluis.
(Ein Abenteuer . Der Zuerlandsche Dyk . Rockanje . Zwartewaal . Heenvliet

und Geervliet .)

( „Dort , auf dem Mittagsstrand der Maas,
Liegl ' s ehrenwerthe Briel;
Da war es , wo , voll Freiheitsdrang,
Das erste „Hoch Oranien !" klang,
Des Zwingherrn Größe fiel. " )

Mit diesen Bersen I , A , Karstcn ' s  betreten wir das feste Städtchen

Brielle,  durch dessen Eroberung die Mcergeuscn am 1, April k572 den

ersten Grundstein zur Freiheit und Unabhängigkeit der Niederlande legten.

Auf Beschwerde des Herzogs Alba  bei der Königin Elisabeth  aus den
englischen Häfen verwiesen , irrten die IVatsrAou -wn , mit dem Namen

„Piraten " gebrandmarkt , unter der Führung des Grafen Lumfl auf dem
Meere umher und wußten nicht , wo sie mit ihrer schlecht ausgerüsteten Flotte

eine Zufluchtsstätte finden sollten . Man segelte daher anfänglich nach Enk-

huizen,  wo man eine Anzahl reich beladener spanischer Schiffe hinweg

nahm . Darauf hatte die Flotte keinen günstigen Wind und wurde nach

Brielle  verschlagen , dessen sie sich bemächtigte , ehe die Bewohner nur an

eine Vertheidigung denken konnten . Es war auf Palmsonntag 1572 , Graf

Der Rhein ill . » bth , II , E - et, 23
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